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Lt. Hkerarnt Wcrgotö.
«nsfiihruugsbeftimmnugen zum Wettbewerbs¬

gesetz
Die Dauer der am 27 . März 1913 erlassenen Aus-

sührungsbesttmmungen zum Wettbewerbs -.-csetz wie sie im
Seskllschlifter Nr . 71 1913 dekanntgemacht worden sind,
wird aus weitere 3 Jahre d. h. bis zu« 31 . Mörz 1919
verlängert.

Gleichzeitig werden diese Bestimmungen nachstehend
wiederholt bekanmgemacht.

Nagold , den 4 . Febr . 1916 . Kommerell.

Bekanntmachung bete Ansführuugsbestrmmunge«
zum Wettbewerbsgesetz.

Auf Grund der 88 6 — 10 des Gesetzes gegen d -n
unlauteren Wettbewerb vom 7 . Juni 1909 (Reg .Bl . S.
499 ) und der Beifügung de« K . Ministeriums des Innern,
betreffend den Vollzug des Gesetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb vom 28 . August 1909 (Reg .Bl . S . 230 ), so¬
wie auf Grund der nach Arhörung der zuständigen Handels-
und Handwerke Kammer gemäß § 7 und 9 Ads . 2 dieses
Gesetzes auf die Dauer von 3 Jahren Hiemil erlassenen
Anordnungen gelten sür den Umfang des Oberamtsbezirks
Nagold folgende Bestimmungen:

§ I . Wird in öffentlichen Bekanntmachungen oder in
Mitteilungen , dis sür einen größeren Kreis von Personen
bep mmt sind , der Verkauf von Waren angekündigt , die
aus einer Konkursmasse stammen , aber nicht mehr zum
Bestands der Konkursmasse gehören , so ist dabei jede Be¬
zugnahme auf die Herkunft der Waren aus einer Konkurs¬
masse verboten . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift
werden mit Geldstrafe bis zu 150 oder mit Haft be¬
straft.

§ 2 . Wer in öffentlichen Bekanntmachungen »der
Mitteilungen , dir sür einen größeren Kreis von Personen
bestimmt sind , den Verkauf von Waren unter der Bezeich¬
nung eine« Ausverkaufs ankündtgt , ist gehalten , in der
Ankündigung den Grund anzugeben , der zu dem Ausver¬
kauf Anlaß gegeben hat.

Z 3 . Wer Ausverkäufe der nachstehend unter Nr . 1
bis 10 aufgrführten Art , gleichmütig unter welcher Bezeich¬
nung , veranstalten will , ist gehalten , nach näherer Bestim¬
mung in 8 4 hievon der Ottspolizeibehörde Anzeige zu
machen und ein Verzeichnis dir mwzuverkaufenden Waren
einzureichen.

Diese Bestimmungen gelten für Ausverkäufe:
1. wegen Veränderungen in der Finna oder der Person

des Geschäftsinhabers (Umwandlung in eine andere
G sellschastssorm . Ausscheide » oder Neusintriit eines
Gesellschafters , Wechsel des Geschäftsinhabers oder
Teilhabers , Seschäftsverkauf . Geschästsoerpachtung ) .

2 . wegen Aenderungen im Geschäftsbetriebe (Aufgabe des
Geschäfts , Ausgabe einer Geschästsabteilung , Ausgabe
einer bestimmten Warengattung . Aenderungen des Ber-
kausssystcms z . B . Einführung von Einheitspreisen ) ,

3 . wegen Aenderungen des Waredlqaers (Uedersüllung,
Platzmangel , Räumung . Beschädizaug der Waren in¬
folge von Feuer , Wasser , Rauch odßr sonstigen durch
elementare Gewalt ve miachten Schadens ) ,

4 . wegen Aenderung der Geschäftsräume und deren Innen¬
einrichtung,

5 . wegen geschäftlicher Zwangslagen ( Arrangements , Füh¬
rung von Pässen , Zahlungsschwierigkeiten , gericht¬
lichen oder außergerichtlichen Vergleichs ) ,

6 wegen günstigen Ankaufs ; ferner
7 . für Ausverkäufe , bei denen Waren durch Taxatoren,

Auktionatoren , Treuhändler oder sonstig « Beauftragte,
sei es freihändig , sei es im Wege der 'Versteigerung
feilgeboten werden ; die Bollstreckungsverkäufe der
Gerichtsvollzieher sind ausgenommen;

8 . für Ausverkäufe , welche durch gewerbsmäßige Auf¬
käufer fremder Warenmassen veranstaltet werden;

9 . für Ausvrrkäuse , welche noch Art der Wandellager
außerhalb der ständigen Betriebsräume stattfinden;
endlich

10 . sür Ausverkäufe aus Liquidations -, Konkurs - und Nach-
laßmafseu , sobald die Waren nicht mehr in der Ver¬
fügungsgewalt des Liquidators , Konkursverwalters
oder Nachlaßpflegers stehen.

Der Ankündigung eines anmeldepflichtigen Ausver¬
kaufs (Nr . 1— 10 ) steht jede sonstige Ankündigung gleich
welche den Verkauf von Waren wegen Beendigung des
Geschäftsbetriebs , Aufgabe einer einzelnen Warengaktung
oder Räumung eines bestimmten Warenvorrats aus dem
vorhandenen Bestände bezweckt.

Die Unterstellung weiterer Ausverkaussarlen unter die
gegenwärttoen Bestimmungen bleibt Vorbehalten.

8 4 . Zuständig zur Empfangnahme der Anzeige und
de» VerzeichnissesIst die Ortspolizeibehördedes Orts, an
welchem der Ausverkauf veranstaltet werden soll.

Die Anzeige hat Bor - und Zunamen , sowie Wohn¬
ort und Geburtstag des Veranstalters und die Bezeichnung
der Räume zu enthalten , in denen der Ausverkauf statt-
stnden soll. Auch ist in derselben der Grund des Ausver¬
kaufs . sowie der Beginn desselben (Tag , Stunde . Monat,
Jahr ) anzugeben.

In dem Verzeichnis sind die auszuoerkausenden Waren

nach Gruppen vollständig und übersichtlich zu bezeichnen.
Sind Waren noch abzunehmen , so ist der Tag der Bestel¬
lung und der Name des Lieferanten anzugebrn.

Die Anzeige und das Verzeichnis ist vom Veranstalter
persönlich oder durch einen Bevollmächtigten oder durch ein¬
geschriebenen Brief einzureichen , muh aber in jedem Falle
vom Veranstalter unterschrieben sein.

Die Uebergabe der Anzeige und die Einreichung des
Verzeichnisses hat vor der eisten Ankündigung des Ausver¬
kaufs zu erfolgen.

8 5 . Die Orispoltzeibrhörde prüft die eingehenden
Anzeigen und Berzetchnisse auf ihre Borschrislsuiiitztgkett.

Die Einsicht der Berzetchnisse ist jedem gestatte !. Die
Handels - und Handwerkskammern können von den Anzeigen
und Verzeichnissen Abschriften nehmen.

Nach Beendigung des Ausverkaufs bewahrt die Orts-
polizeibebörde Anzeigen und Verzeichnisse 3 Jahre lang aus.

§ 6 . Wer tm Falle der Ankündigung eines Ausver¬
kaufs Waren zum Verkauf stellt, dir nur sür den Zweck
des Ausverkaufs heideigeschafst worden sind (sogen . Bor-

I and Nachschieben der Waren ) , wird nach 8 8 des Gesetzes
gegen drn unlauteren Wettbewerb mit Gefängnis bis zu
1 Jahre und mit Geldstrafe bis zu 5000 oder mir einer
dieser Strasen bestraft.

8 7 . Aus Saison - und Inventurausverkäufe , die in
der Ankündigung als solche bezeichnet werden und im ordent-
lichen Geschäftsverkehr üblich sind , finden die vorstehenden
Bestimmungen (8 1— 6) keine Anwendung.

Saison - und Inventurausverkäufe sind nur zweimal
im Jahr in der Weise zulässig , daß der Inventurausver-
kauf mit einem Saisonausverkauf verbunden wird . Diese
Ausverkäufe dürfen nur in der Zeit vom 2. Januar bis 15.
Februar und vom 15 . Juli bis 31 . August stattfinden und
einzeln die Dauer von zwei Wochen nicht Überstetgen.

8 8 . Mit Geldstrafe bis zu 150 oder mit Hast
wird vestrast

1. Wer es unterläßt , in der Ankündigung eines Aus¬
verkaufs den Grund anzugeben , der zu dem Ausverkauf
Anlaß gegeben hat;

2 . Wer den Anordnungen in 8 3 und 4 zuwider-
handelt ober bei Befolgung dieser Anordnungen unrichtige
Angaben macht;

3 . Wer den in Betreff der Saison - und Inventuraus¬
verkäufe getroffenen Anordnungen (8 7) zuwider handelt.

8 9 . Die gegenwärtigen Bestimmungen treten am 1.
April 1913 in Kraft.

Mit diesem Zeitpunkt werden die bisherigen Bestim¬
mungen , betr . die Saison - und Inventurausverkäufe vom
9 . Dez . 1912 , Ges . Nr . 290 , aufgehoben.

Den 7 . Febr . 1916 . Kommerell.

Einst.
Bon Karl Frank.

Einst « erden die Tage sprechen.
Die jetzt so schweigsam sind,
Da noch in tausend Bächen,
Das Blut der Kämpfer rinnt —
Einst werden die Nächte künd «n.
Was jetzt ihr Schoß verhüllt,
Da noch aus tausend Schlünden
Des Krieges Echo brüllt —
Es werden Stimmen uns wecken,
Wie wenn der Wahnsinn spricht.
Es werden Bilder uns schrecken
Mil furchtbarem Angesicht-
Und dann est werden wir wissen,
In allen Tiefen durchbebt,
Was wir in den Finsternissen,
Durch die wir gingen , erlebt . . .

Aus dem Türmer.

Alte Feinde im neuen Gewand.
vp . — Mit staunenswerter Anpassungsfähigkeit haben

die Verleger der berüchtigten Schundliteratur,e » verstanden,
der Kriegszeit entsprechend die Schwenkung zum Patrio-
Lschen zu machen . Aufsneue erwächst allen Freunden der
Jugend die dringende Aufgabe , mit verschärfter Ausmerk,
samkeit über dem zu wachen , was unsere Jugend liest
und sich auch durch schön und harmlos klingende lieber-
schlisten nicht täuschen zu lasten.

Ein Iugenderzieher zeichnet uns folgendes Bild nach
dem Leben:

Es ist Schulpause . Bon meinem Fenster aus sehe ich
vergnüglich der tobenden , lärmenden Jugend zu . Wie sie
spielen und springen , sich verfolgen , jagen und ba 'gen!
Recht so, recket euch munter , ihr jungen Glieder ! 3n der
Ecke aber drängen sich etliche um den dicken Hans , alle
begierig nach etwas trachtend , was jener nichi hergeben
will . Hefte mit bunten Umschlägen sind 's . Ich erkenne
sie deutlich . Ich werde unruhig . Diese grellfarbenen Hefte
mit den schreienden Bildern , ich kenne sie nur zu gut ! Und
nicht wahr , ihr Iuugen . ihr kennt sie alle auch gut ! Ihr
wißt , wie sie gelesen , zerlesen werden , beschmutzt von Hand
zu Hand gehen — aber nie osten am Tag , immer ängstlich das
Auge der Eltern , des Lehrers meidend . Wie sie die ganze
Gedankenwelt in Baun schlagen , aus tüchtigen , wackeren,
jugendsrischen Schülern in oft unglaublich kurzer Zeit ge-
Wissens kranke , scheue, immer zum Alleinsein strebende Lefe-
ratzen machen . Wie schnell so ein armes Opfer der Schund-
Hefte von Zeugnis zu Zeugnis die Reih - der Plätze berg¬
ab gleitet . Wer Augen hat . zu sehen, der steht
das täglich ! Aber sollen wir mit verschränkten Armen Zu¬
sehen ? Wahrhaftig nimmermehr!

„Hane , komm h -rous !" Ich öffne das Fenster und
rufe ihm . Fast kann ich's nicht glauben , daß gerade er
auf den rohen und plumpm Köder der Schundheste herein¬
gefallen fein soll. N -in , ich brauche ihm nur ins Auge zu
schauen , wie er jetzt vor mir steht , vertrauensvoll u . fröhlich,
um zu w ssen : er hat mir nichts zu verbergen.

„Hans , laß mal sehen, was hast du da ? Doch keine
Schundheste ? '

„O Herr Doktor ?" Hans ist ordentlich entrüste
„Vaterländische Geschichten sind 's . vom Krieg und so. Und
Pfadfindergeschichlen . Die darf man doch lesen ? "

Io , da haben wir s wieder ! Ein Blick aus den Titel
der Hefte . In der Tat , wie harmlos , wie schön, wie oa-
terlandefreudtg klingen diese Ueberschristen : „ Um Deutsch-
lands Ehre " . „Das Eiserne Kreuz " : „ Im Kugelregen.
Mit unserer Garde im Feindesland " . „Kriegssreiwilltg ."
Erlebnisse eines Primaners " . „ Mit fliegenden Fahnen,
Kamps -und Schlachtszenen aus dem Feldzug 1914 " . Das
kann doch nichts Schlimmes sein . Aber ein zweiter Blick
auf die Seite , wo Verleger , Herausgeber und Verfasser
angegeben sind — und ich habe genug . Es sind Erzeugnisse
aus derselben trüben Quelle , aus der jene schauerlich -blöden
jugendoergiftenden Weltdetektto -Sheriock -Texas -Iock -Hkste
stammen , die vor dem Krieg zu Hundertausenden ihren licht¬
scheuen Weg zu unserer Jugend suchten . Es sind die glei¬
chen Machwerke wie „Heinz Brandt , der Fremdenlegtonär
„Horst Kraft , der Pfadfinder " , „ Konrad Götz , der Wander¬
vogel " oder zum Teil einfach ihre Fortsetzungen und Wei-
terdtchtungen , dieselben ' nervena »siegenden , verlogenen Er¬
zählungen . dieselbe Häufung ungesunder Spannung und
Erregung , dieselbe Mischung von Entsetzen und Schrecken,
Greueln und Unmöglichkeiten . Jede beliebige Seite , die
ich ousschlaze , zeigt es mir . und das schönste schwarz -weiß-
rote Mäntelchen darf uns nicht über die Gefährlichkeit die¬
ser „patriotischen " Iugendschristen . Erzeugung hinwegtäuschen.
Fort damit! >

Bildung ist die Fähigkeit , Wesentliches von Unwesent¬
lichem zu unterscheiden und jenes ernst zu nehmen.

Paul dr Lagarbe



Heftige AttweriellWse ft»Weste».
WTB . Großes Hauptquartier , 7. Febr.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heftige Artilleriekämpfe zwischen dem Kanal
von La Baffse und Arras , sowie südlich der Gomme.
Die Stadt LenS wurde in den letzten Tagen vom Feinde
Mieder lebhaft beschossen. In den Argonuen spreng¬
te« und besetzten die Franzose» auf der Höhe 28 »
(La Fille Morte ), nordöstlich von La Chalade, eine»
Trichter, wurden aber durch einen Gegenstoß sofort
Mieder darans vertriebe « .

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Line in der Nacht zum 6. Februar von uns genom¬

mene russische Feldwachstellnng auf dem östliche»
Scharanser an der Bahn Baranowitschi Ljacho»
Mitschi wurde erfolglos angegriffen. Der Gegner
mutzte sich unter erhebliche« Berlnste « znrückzieheu.
Südwestlich von Wipsy fiel ei« rnsfisches Flngzeng,
desien Führer sich verflogen hatte, unversehrt in «nsere
Hand.

Balkankriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Englands Seeräuberkrieg.
Durch eine Verfügung der französischen Negierung wird

bestimmt, daß sämtl:che französische Handelsschiffe zu de-
waffnen und gehalten sind, jedes demscheU-Boot anzu»
greisen, ohne erst einen Angriff von deutscher Seite abzu-
warten. Um den Krieg gegen die deutschenU-boote mög¬
lichst wirkungsvoll zu gestalten, ist von der französischen
Admiralität verfügt worden, daß sämtliche Handelsdampfer
7,5zöllige Geschütze führen müssen. Das bedeutet die Mo¬
bilisierung der friedlichen Schiffahrt gegen Deutschland, den
Franktireurkrieg auf der See. Me die Heckenschützm zu
Lande das bürgerliche Gewand als Schild für ihre meuchel¬
mörderische Tätigkeit tragen, so soll die Flagge des Kauf-
manns das Piiatentum decken, das auf Befehl der großen
Nation in unserem hoch gelobten Zeitalter der Kultur auf
dem Meere feste Auserssthung feiert. Auf Befehl Frank¬
reichs nur allein? Aus Genua wird uns gemeldet, daß
soeben 18 große italienische Handelsdampser mit Kanonen
ausgerüstet worden sind — angeblich nur zur Verteidigung.
Bon England aber wifsrn wir es, daß Tausende seiner
Handelsdampser an Bug und Heck die Kanonen tragen,
die für die deutschen Tauchboote bestimmt sind. Nur zur
Verteidigung sagt man! Da der Glaube der neutralen
Welt an Old-Englands Ehrlichkeit noch immer stark ist,
stand Deutschland mit seiner Auffassung, dcß es sich hier
um einen planmäßig geführten heimtückischen Seeräuber-
Krieg unter der friedlichen Flagge des Kaufmanns gegen
die deutscycn Tauchboote handelte, allein aus weiter Flur,
obschon es auch den Neutralen bekannt sein mußte, daß
England nicht nur für die eigenen, sondern auch für neu¬
trale — z. B. griechische— Handelsdampfer Belohnungen
auf das Rammen deutscherU-Boote ausgrsetzt hat, die, wie
König Konstantin von Griechenland sich ausdrückte, ein
großes Vermögen für einen armen Mann bedeuten.

Vorfälle, die neuerdings bekannt geworden sind, lasse«
keinen Zweifel mehr darüber, daß England in Ueberetn-
pimmung mit seinen Verbündeten ganz allgemein strikten
Beseht an die Handestschiffahrt gegeben hat, jedes deutsche
Unterseeboot, ohne ein feindliches Vorgehen abzuwarten, an¬
zugreifen und nach Möglichkeit zu oe>Nichten. Der Kom¬
mandant des englischen Dampfers „Woodfield", der, von
Gibraltar komm nd, in Plymouth eingelaufen ist, berichtet

Die ^ ogefenrvacht.
Mn Kviegsvornan aus der Gegenwart

von Anny Wothe. Nachdruck verbot» .
Amerikanisches Oap̂riM 1914  A »»y Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Der Marquis war dicht zu Eva Maria hrrangetreten.

Sein heiser Atem streifte fast ihr Gesicht, seine Augen bohr¬
ten sich glühend in die ihren.

.Und wenn ich nun wirklich Ihren Wunsch erfülle,
Gräfin, wenn ich noch heule, spätestens morgen, Schloß
Marbeck verlasse, würden Sie dann mich in lieber Erinne¬
rung behalten, di» ich wiederkomme, um Ihnen mehr sagen
zu können7 Würden Sie s rundlich eines Mannes geben-
Ken, der keinen andern Wunsch kennt, als die reiche» Schätze
Ihres Innern zu heben, Ihnen zu dienen bis zum letzten
Atemzuge seines Leb.ns?"

Wie ein versengender Strom ging es osn dem Manne
aus, so daß Eva Maria betroffen immer weiter vo» ihm
zurückwich.

.Welche seltsame Sprache für einen Priester?" kam
es beklommen ans ihrem Munde. . Sie klingt« tr fremd
ungewöhnlich, fast wie Hohn."

Wieder war er ganz dicht za ihr hrrangetreten. Seine
Blicke stimmten in verzehrendem Feuer über sie hin.

.Lasten wir den Priester. Eva Mario," flüsterte er ihr
heiß und erregt zu. . Vielleicht bin ich gar keiner. Den-

über einen heftige« Kampf mit einem deutschen Tauchboot,
der nur dadurch zugunsten des letzteren entschieden worden
sei, daß die arabischen Heizer streikten. Die amtliche fran¬
zösische Telegraphenagentur. Agence Havas" meldet unter
dem 28. Jan ., daß der bewaffnete französische Postdampfer
.Plata " ein deutsches Unterseeboot angegriffen und versenkt
habe. Die Anweisung der englischen Admiralität wird also
von der Handelsflotte des Dterverbandes ganz allgemein
befolgt. Bon zuständiger Stelle wird weiter milgekeilt, daß
ein englischer Hilfskreuzer unter holländischer Flagge (!)
den Kamps gegen ein deutsches Unterseeboot hinterrücks
aufnahm. Wir haben hier auss neue den Beweis, daß
Englands Heimtücke sich auch unter fremder Flagge ver¬
birgt, wie es seit Anfang des Kiieges der Fall ist. Wir
müssen es den Neutralen überlasten, das Wahrzeichen des
eigenen Landes zu schützen. Wir wissen es jetzt aber, daß
an Bord jedes Handelsschiffes ein Feind lauert, der keine
Flagge respektiert, und müssen uns mit allen Mitteln schützen— mit allen!

Nach des Kaisers Willen sollte die friedliche Schisfahrt
auch in den Stürme» des Krieges unbehindert aus dem
Ozean ihre Wege ziehen. England hat es nicht gewollt!
So ergibt sich denn für Demschland die Pflicht, jedes Han¬
delsschiff, unter welcher Flagge es auch fährt, das bewaff¬
net ist, als Feind zu behandeln und niederzukämpfcn, wo
immer unsere Marine auf dem Weltmeere düse Hrcken-
schützen der See antrifft. An die Pflicht! Zum Gericht!
Das muß die Losung sein! Deutschland kann die Beman-
nung dieser Schiffe, die hinter mit Kanonen gespickten Bord-
wänden auf unsere Tauchboote la»ert, nicht mehr als ehr-
lichen Feind betrachten und sie als Kriegsgefangene behan¬
deln. Deutschland wird diese Franktireurs des Meeres als
das behandeln müssen, was sie sind: als Seeräuber und
Meuchelmörder! . Schlag zu, schlag, wo du kannst und io
sehr du kannst!" sagte der englische Seelord. Wohlan,
hier gilt's ! Deutschland wird das Menschenrecht zum Schutze
seiner blauen Jungen in die eigene Hand nehmen müflen!
Zögern und Zagen sind England gegenüber Verbrechen!

Und die Neutralen? Sie mögen sich bei England,
das ihre Flaggen führt, dafür bedanken, wenn die Flagge
des Kaufmanns zum Kriegszeichen geworden ist. Höher
als die Rücksichtnahme auf Dritte fleht das eiserne Gebot
der Selbstbehauptung. Und Wilson? Wird er nicht wie¬
der den Finger aus die Menschenrechte halten? Dann
müßte darauf hingerviesen werden, daß England mit seinem
Wort den Bereinigten Staaten gegenüber die Bürgschaft
dafür übernommen hat, daß die armierten Handelsschiffe
ihre Kanonen ausschließlich zur Verteidigung verwenden
werden. Das ist ein Wort, das England gebrochen, eine
Verpflichtung, die es unter die Füße getreten Kat! Wilson
wird seine Noten nach England richten müssen. Wie Wil¬
son es als sein höchstes Recht und höchste Pflicht betrachtet,
die Bürger Amerikas an Leib und Leben zu schützen, so
gebieten uns höchste Moral und üesstes Gewissen, deutsche
Mänyer, die für ihr Vaterland Kämpfen, mit allen Mitteln
zu schützen— mit allen Mitteln.

** *
Ei « Geheimerlatz der britischen Admiralität.

Berlin , 4. Febr. Der deutschen Marine ist es ge-
glückt, Gehetmrrlasse der britischen Admiralität zu erlangen,
in denen die britische», allgemein bewaffneten Handelsdamp¬
fer angewiesen werden, ihre Kanonen nicht nur zu Bertei-
digungs- sondern auch zu Angriffszweckm zu benutzen, und
zwar auch dann, wenn ein ihnen begegnendes Unterseeboot
keine feindlichen Absichten kundgibt. Aus diese Seeräuber-
präzis ist zweifellos der Verlust manches deutschen Unter¬
seebootes zurSckzuführen, denn die bewaffneten Handelsdamp-
fer können aus eine größere Entfernung schießen, als die
Unterseeboote. Die Dampfer sind zu Angriffen nicht nur
berechtigt, sondern, wie gesagt, angewiesen, d. h. grundsätz¬
lich verpflichtet. Zugleich werden in den Geheimerlaffen
Anweisungen gegeben, wie diese artilleristischen Angriffe am
besten ausgeführt werden. Seit Ausbruch des Krieges ist
die Bewaffnung der Kauffahrteischiffe allgemein ungeordnet
worden. Deutscherseits wirb es selbstverständlich nicht an
den entsprechenden Gegenmaßregrln fehlen, für deren wirk-
ken Sie, ich wählte das Priesterkleid nur, um ihrem Vater
in der Stunde der Gefahr nahe zu sein, Sie zu schützen
mit meinem Blut, meinem Leben, denn — Eva Maria —
ich liebe Sie!"

Zuerst verwirrt, dann mit dem Zeichen des Entsetzens,
war Eva Maria von Pater Melchior zurückgewichen. Dro¬
hend streckte sich ihre Hand gegen ihn aus.

.Zurück," gebot sie in tiefster Entrüstung. „Wagen
Sie nicht, mich anzurühren. Nun weiß ich wenigstens, wie
recht ich hatte, als ich Ihnen meinen, wie Sie glaubten,
schmähliche» Verdacht vorhin ins Gesicht warf."

Der Marquis war schon wieder völlig gefaßt. Sein
Ohr lauschte jetzt hinaus. Er glaubte schon wieder Trom¬
melwirbel und Trampetenfignale zu hören. Ein selbstge¬
fälliges Lächeln umsp elte plötzlich seine schmalen Lippe»,
und ein Blick des Triumphes lohte in feinen Augen auf.

„Meine vllergnitdigste Gräfin," sprach er gelaffe» mit
der elegantesten Verbeugung eines weltbekannten Kavaliers.
.Sie habe» es ja nicht anders gewollt. Ich bot Ihnen
meine Freundschaft und mehr — Sie verwaisen sie hoch¬
mütig. Die Folgen trage» Sie selbst. Sollien Sie aber
noch den vorhin geäußerten, htruverbrannteu Gedanken—
verzeche» Sie - aussühreu, so orkgeflea Sie nicht, daß mit
mir ihr eigener Vater fällt. Sie haben also sein Leben in
der Hand, «nd das wird uud kavu ein Kind nicht opfern.
Ich bin also völlig sicher, weine Gnädigste."

Noch»ins ironische Verbeugung, dann schritt er. da die
Trowpetenfiguale sich draußen verstärkten, wette: in deu
Saal hinein, der Teraffe zu, die einen Ausblick iu das

same Durchführung unsere Unterseeboote schon sorgen» erden.
Aber nicht nur unsere Marine, sondem auch unsere Diplo¬
matie bekommt infolge Bekanntwerdens dieser verbrecherischen
Geheimerlaffe die gewünschte Ellenbogenfreiheit.

Die Bereinigten Staaten, die ihre Stellungnahme zu
der Bewaffnung der Handelsdampser präzisiert und bindende
Zusagen Englands erhalten haben, werden Deutschland bet
Ausübung des Rechts der Abwehr nicht in den Arm fallen
können, da die Washingtoner Regierung entschieden gegen
ein angriffsweises Vorgehen der Handelsdampser aufgetre¬
ten ist.

Deutschland und Amerika.
Reuyork , 6. Febr. (Durch Funkspruch vom Ver¬

treter des WTB.) Präsident Wilson  charakterisierte die
Haltung der Vereinigten Staaten in einer Rede  in Saint
Louis dahin, daß sie mit aller Welt in Frieden und Freund¬
schaft seien und bleibe» wollten, da sie mit aller Welt zu-
sammergewachsen seien und alle Welt verstünden. Sie
könnten die Freundschaft für die Welt bester durch Fern¬
haltung vom Kriege, als durch Einmischung beweisen. Me
Gefahr einer Beteiligung liege nicht innen, sondern außen.

Die Haltung der Unter seebootskommandante» sei meistens
dem Gesetze ihres Landes entsprechend, aber eine Handlung
eines Kommandanten könne die Welt in Flammen setzen,
Auf See schwämmen Ladungen von Weizen, BaumwÄle,
Manusakturwaren, und jede von ihnen könnte ernste Schwie¬
rigkeiten verursachen, da siei» die Feuerzone gingen. Ame¬
rika habe keine Pointen oder neue Auslegungen in sek»«
internationalen Beziehungen eingeführt, sondern sei bei dem
klaren Wortlaut der völkerrechtlichen Urkunden stehengeblie-
ben. Es habe, was die Staatsmänner der alten Welt nicht
immer hätten zugestehen wollen, die brennende Flamme des
Rechts auf setnem Altar gehütet, während dem Sturm der
Leidenschaften über andere Altäre der Welt dahin gefahren sei.

Der Präsident erklärte, er wolle denjenigen, deren Ge¬
mütsverfassung durch den Krieg aus dem Gleichgewicht ge¬
bracht sei, alle Geduld und Nachsicht beweisen und alles
zugestehen, soweit dadurch nicht Lebensfragen berührt wür¬
den. Er selbst würde ja in Zetten der Gefahr für die
Bereinigten Staaten jede zuwettgehende Peinlichkeit beiseite
setzen. Dieses Zugeständnis würde er beiden Seiten mache».

Der Präsident wies daraus hin. daß die eine der
kriegführenden Gruppen von der übrigen Welt abgeschloffen
sei, so daß die Bereinigten Staaten sich ihr gegenüber nicht
so aussprechen könnten, wie sie wohl möchten. Er glaube
aber. Amerika sei wahrhaft neutral. Der Aried« der Wett,
einschließlich Amerikas, - tnge »an der SSrigen Wett av,
Uickt VS» HmttiAL.

^ Nenyork, 7. Febr. WTB. Der Berliner Bericht¬
erstatter der „Associated Preß" hatte eine Unterredung mit
dem Unterstastssekretär Zimmermann, wvrin dieser die
Hoffnung aussprach, daß die neuen Vorschläge, die. den
Bereinigten Stc.aikn bereits oorgelegt worden seien, die
Grundlage für eine definitive Regelung der schwebenden
Angelegenheit geben würden.

Die deutsche Regierung sei bereit, alles zu tun, um
den Wünschen Amerikas enigegenzukommen, und habe dies
auch schon getan. Deutschland und die Bereinigte» Staaten
hätten keine tinander widersprechende» Interessen. Deutsch¬
land hoffe sogar aus eine bedeutende Entwickelung das
Handels zwischen den beiden Länder« nach dem Kriege,
aber Deutschland könne nicht weiter gehen, als es bisher
gegangen sei.

Ausführlicher erfahren wir noch über dis Meinungs¬
äußerung des Unterstaatr-sekretärs:

Berlin , 7. Febr. Aus Rotterdam wird unter dem
6. Februar dem . Bert. Lok.-Anz." gemeldet: Unterstaats-
sekretär Zimmermann versuchte bei aller H ffnung zur Ver¬
ständigung in seiner Unterredung mit dem Berliner Vertreter
der . Associated Preß" über die Beziehungen zwischen
Deutschland und den Bereinigten Staaten nicht den Krrrst
der Lage zu bemänteln. Herrn Zimmermanns Bemerkun¬
gen lauten sehr positiv.

Derttschlanv habe weitmöglichst nachgegeben, werde aber
einfach die An -esetzkichkeit des II Avolkrieges in der
Kriegs;»«- nicht zngeste- e«.
Waldtal bis auf den Donon, den Bogesenpaß hin, freigab.
Im gleichen Augenblick trat Gras Marbeck, seine Mutter
am Arm, eine fast achzigjährige, elegante, weißhaarige Frau,
die sich schwer aus einen Krückstock stützte, in den Saal.

„Sie Kamme»," rief der Graf, „sie kommen wirklich l"
„Hast d« das bezweifelt, Armand?" fragte die Greisin

ihren Sohn, der sie sorglich zu einem Sessel führte, Indem
sie das feine Epitzentaschentuchhastig an die Lippen drückte.
„Nun kommt das Ende."

„Ruhe, Ruhe, Frau Gräfin," mahnte der Marquis,
hinter den Stuhl der alten Dame tretend, „mein Kleid
schützt mich vor jedem Verdacht," flüsterte er ihr heimlich
zu. Seine Blicke aber waren fest aus Eoa Maria gerich¬
tet, die in der Mitte des Saales stand und dem Trommel¬
klang, Pferdegetrappel und Trompeterrstgnal lauschte, die
immer näher käme«. Da wirbelte ein etwa siebzehnjähriges
Mädchen, mit glühenden Wangen »nd wehenden langen
blonden Zöpfen mtt weißen Schleifen, in den Saal und
rief jauchzend:

„Valer. Großmama, sie find da! Denkt doch, mehr
als zweihundert Mann. Und die Offiziere. Furchtbar
schneid'g, sage ich Euch. Dar eine hat einen Schnurrbattl
Göttlichi

„Komtesse!" ries der Marm im Priesterkleid streng«nd
verweisend.

„Sie ärger» sich bloß, daß sie keinen Schunrrbart
tragen dürfe», Hochwürden," lacht« sie «»«gelsssr» zurück.
„Sie würden auch viel hübscher damit amscheu."

Fortsetzung falzt.



Die deutsche Regierung habe alles getan, und sei be¬
reit, alles zu tun, um Amerikas Wünschen entgegenzukomme».

„Ich »erstehe Amerikas Haltung nicht." fuhr der Sn-
lerstaalsstkretLr fort, „wir wähnten de» U-Bootstteit beige¬
legt und glaubten, die „L»sitania".Angelegenheit gehe ihrer
Lösung entgegen.

Jetzt stellt aber Wilso» plötzlich neue Forderungen,
welche unmöglich«»genommen werden können, auf.

Ihr Amerikaner solltet in Euren Fmder sagen nicht zu
«eit gehen. Ihr solltet nicht versuchen, Deutschland zu er-
niedr-gm." . ^

Herr Zimmermann lehnte es ab, die neuen Forderungen
Amerikas und die an Graf Bernstotff gesandten Weisungen
zu de prechen. ließ aber deutlich erkennen, daß die ganze
Krise yerosrgerufen worden sei durch Wilsons Forderung,
daß Deutschland die Versenkung der „Lusitania" als eine
Tat, welche dem internationalen Rechte zuwiderläuft, miß¬
billigen solle. W:iter erklärte der Ünterstaatesekretär,
Deutschland könne in seinem Entgegenkommen nicht so wett
gehen, daß es sich dadurch dieU-Bootwaffe aus der Hand
winden laste. Er betonte, daß, selbst wenn die Bereinigten
Staaten es zu einem Bruch kommen lasten wollten, Deutsch¬
land nichts weiter tun könne, um diesen Bruch mit allen
seinen bedauernswerten Folgen zu vermeiden.

Der letzte ZeftPelnumKriff auf Tondo«.
London, 6. Febr. (WTB.) Das Kriegsamt macht

folgende Mitteilung: Bezugnehmend auf die amtliche deutsche
Erklärung über den letzten Zeppelinangriff aus England
wird festgestellt, daß der in industriellen und kommerziellen
Anlagen angerichtete Schaden folgender war: Ernstlich be-
-schädigt wurden drei Brauereien, drei Eisenbahnmagazine,
eine Lokomotivhalle. eine Röhrenfabrik, eine Lampenfabrik.
eine Schmiedewerkstätte. Geringerer Schaden, wie Zerstö¬
rung von Fenstern und Türen, ist zu verzeichnen in einer
Munitionsfabrik, in Eisenwerken an zwei Orten, in eiuer
Krarfabrik, in einer Riemenzeugfabrik, einem Eisenbahn-
getreivemagazin, einem Bergbau und einem Pumpwerk.
Keine Docks, Getreidemagazine. Munitionsfabriken oder
Anlagen irgendwelcher An. auß-r den erwähnten, wurden
beschädigt. Etwa 15 Arbeiter Häuser wurden zerstört. Sine
große Zahl von kleinen Geschäften und Wohnhäusern wurde
beschädigt, einige davon ernstlich, viele nur leicht. Nach
dem letzten Bericht wurden getötet : 26 Männer , 25
Kraue», 7 Kiuder, »erwuubet: 48 Männer , 46 Ara«e»
»ud 7 Kiuder. Es besteht«icht die Absicht, « eitere
Hiuzrt- eite« dieser Art zu Veröffentliche», da cs unrat¬
sam wäre, dem Feind mehr Informationen über die Erfolge
feiner Luftangriffe zu geben, Anläßlich dieses Angriffs je¬
doch, bei dem die bisher größte Zahl von Luftschiffen ver¬
wendet wurde, wird diese Erklärung über angerichteten
Schaden veröffentlicht, um zu zeigen, wie unbegründet der
Anspruch ist, daß das ökonomische Leben Großbritanniens,
oder seine militärischen Vorbereitungen durch wahlloses Ab-
werfen von Bomben au» Luftschiffen, die im Dunkeln über
das Land hinfliegen, nennenswert getroffen werden kann.
In 29 großen und kleinen Luftangriffen, die seit Ausbruch
des Krieges auf Gwßb ilannien unternommen wurden, find
133 Männer, darunter 17 Soldaten, ferner SO Frauen und
43 Kinder getötet worden.

Etwas anders klingt der folgende Bericht der B. 3.:
Amsterdam, 6. Febr. Ueber die Wirkung des letzten

Zeppeltuasgrtffs berichtet eine aus England zurückgekehrte
Persör lichkrit:

In Manchester und Liverpool sind etwa S Einschlag¬
stellen der Bomben festgestellt, olle in den äußeren Teilen
der Städte, wo sich die Industrie befindet, soz. B. in Liver¬
pool in der Haiengegend. Einige Fabriken tn Manchester
haben starken Schaden erlitten, weil die Krastleitungen und
Maschinen zerstört sind. Mehrere Abteilungen sind außer
Betrieb. In Nottingham und Sheffield sind 'verschiedene
Fabrikanlagen getroffen. Eine Bombe hatte in Nottingham
eine Straße ausgeriffen, die Gasleitung zerstört und das
aus strömende Gas entzündet, wodurch eine Feuersbrunst ent-
stand, die am nächsten Tage noch nicht gelöscht war. Bei
Sheffield ist eine Anzahl Abwehrgeschütze in der Nähe der
Munitionesabr Ken ausgestellt. Durch die heruntergefallenen
G schoßteile wu den fast olle Fenster der Fabriken und
Häuser zertrümmert und viele Menschen verletzt. In Not-
ttngham konnte man auch vielen Zerstörungen begegnen, die
sich besonders auf der Westseite des Flusses auf der Seite
der Docks und der Lagerhäuser zeigten. Aus allen Plätzen
herrschte während der Zeppetinfohrt eine unbeschreibliche Auf¬
regung und Be wi rang. Mehrere Berichterstatter der Lon¬
doner Blätter, die sich die Schäden am frühen Morgen an
Lrt und Stelle ans«hen wollten, wurden verhaftet und fest¬
geholten, bi« die Absperrung vollbracht war. Ja London
sucht man jetzt geeign.te Abwehrmittel, fühlt sich aber ziem¬
lich machtlos.

Tie 3 englische Anleihe.
Wie verschiedene Morgendlätter sich über Amsterdam

Melden lösten, ist der englische Finanzminister mit de» Lon-
mrner Großbanken über die Grundzüge der dritten englischen
Kneg-anleihe, die im März aufgelegr werden soll, za einer
AersiSndigung gekommen. Die Anleihe wird 400 Millionen
Pfund Sterling betrag , der Zinsfuß 5derEmssions-
pres ungefähr 99°/, , Während 10 Jahre« soll die Anleihe
nicht kündbar sein.

Zur „Appam "«ugelegenheit.
Die BossZ. meidet über die Persönlichkeit des Leut-

nants Berg, der die „Appam" nach Ameiik, brachte, daß
«i sich um den Kopirän der Handelsmarine Franz Berg
Handele, der Reseroeleutnanl der deutsche» Kriegsmarine sei.

Einer Rotterdamer Meldung des „Berl. Lokalanz."
zufolge berichtet das „Reuter'sche Bureau" aus Neuyork,
Leutnant Berg habe dem Bertreter einer amerikanischen
Zeitung erklärt, der Kommandant des deutschen Kaperschif¬
fes sei ein Graf Dohna. Der Offizier zeige sich sehr be¬
lustigt über die Neugier der Zeitungsberichterstatter, ver¬
weigere aber jede tatsächliche Auskunft.

London, 6. Febr. (WTB.) Ans Neuyork wird
gemeldet: Die Paffagiere und Besatzung der Appam find
in Neuyork angekommen. Der Kapitän der „Lorbridge"
erklärte, daß das Schiff, da» die„Corbridgr" znm Sinken
brachte, die „Ponga" gewesen sei. Diese besitze eine Ge¬
schwindigkeit von 25 Knote« und habe eine große Be¬
satzung gehabt. Die Paffagiere erklärte», die Deutschen
hätten erzählt, daß 9 Schiffe dieses Typs gebaut morde«
seien und augenblicklich ein Teil auf dem atlantischen Ozean
kreuze.

Ueber eine Unterredung mit Leutnant Berg von der
„Appam" läßt sich nach verschiedene» Rorgeublättern der
„Daily Telegraph" melden, daß Berg sagte: Nachdem fich
die „Appam" ergeben hatte, befahl mir Kapitän Graf
Dohna, das Schiff zu übernrhmen und es nach dem nächsten
amenksnischen Hafen zu bringen. Wir hörten noch den
Kampf zwischen der „MSve" und dem„Clan Maetavish".
Wir blieben in weitem Abstand und näherten uns später
nur, um einige Berwnndele zu Lbemehmen. die schnelle
Hilfe brauchten. Dann setzten wir unsere Reise fort.

Gesunkene Dampfer.
London, 7. Febr. WTB. Lloyds melden: Der

englische Dampfer „Balgowuie"  ist gesunken. Die Be¬
satzung mit Ausnahme eines Offiziers wurde gerettet.

Der Bericht der Türke«.
Ko»sta»t1«»pel, 7. Feb. (WTB. Amtlicher Bericht

vom 6. Feb.) An der Iraksront  keine Veränderung.
Ander Kaukasussront  wurden feindliche Angriffe gegen
unsere Stellungen und Vorposten in verschiedenen Ab¬
schnitten abgeschlagen. — An den Dardanellen  verfolgte
ein von Leutnant Krsnhmß gelenktes türkisches Kampfflug¬
zeug am 4. Februar einen englischen Doppeldecker und
schoß ihn ab, sodoß er zwischen Imbro« und Kab« Tepe
ius Meer stürzte. Zwei Kreuzer feuerten auf Tekke-Burn«
und die Umgebung von Seddul-Bahr. Nachdem unsere
anatoltschen Batterien geantwortet hatten, zogen sie sich nach
Abfeuern von 30 Granaten zurück. Am Z. Februar
feuerten zwei feindliche Kriegsschiffe ohue irgend einen
Schaden anzurichten im Abschnitt von Bergama 40 Granaten
gegen zwei Oertlichkeiten am Nord- und Süduser des Golfes
von Tschandarly ab.

Vergebliche Mühe.
Cschin, der bekanntlich ein kleines Ententeparlament

begründen will, scheint, wie das „Berl. Tageblatt" aus
Lugano erfährt, damit in Rom keine Gegenliebe zu finden,
SalanLra erklärte ihm. daß die italienische Regierung der
Angelegenheit ohne jedes Interesse gegeniiberstehe.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 8. Februar ISIS.

«tzveutafeL
Das Eiserne Kreuz hat erhalten: GefreiterI . Ko pp,

Sohn des Grmeinderats und Fenerwchrkommandanten I.
Kopp in Nufringen.

Mit der Silb. Berbienstmedaille wurde ausgezeichnet:
Fritz Hutsel,  Sohn des Glasers, in Wildberg.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . 244 verzeichnet: Schwarz,

Johannes, Altensteig, oerw. (Nachtr gem.) Berichtigung: Broß,
Friedrich, Epielberg, bisher vermißt, in Gefangenschaft.

p Von der Schwäbische« Turuerschaft . Der
geschäsisführende Ausschuß des Turnkreiscs Schwaben be¬
faßte sich seiner letzten Sitzung mit der durch den Krieg
und die zahlreichen Einberufungen der Beretnsmitglteder
gischoffenen finanziellen Lage der Turnvereine. Es wurde
beschlossen, den Kreisbeitrag im Jahr 1916 für jedes steuernde
Mitglied von 7 Pfennig auf 4 Pfennig zu ermäßigen, den
Betrag für die Haftpflichtversicherungganz zu erlassen, ebenso
den für die eigene Unfall-Unterstützungskaffe des Kreise»
für die Vereine, die genötigt waren, den Turnbetrieb ganz
einznftellen. Diese vor 2 Jahren neu eingesührte Kaffe
hat auch im letzten Jahr einen Ueberschuß von 2500 Mark
ergeben, sodaß sie einschließlich einzelner Zuweisungen be¬
reits einen Bermögenssiand von über 8000 Mark auswetst.
— Aus dem von der Leistung de« LanderoerbandsWürt¬
temberg Iunqdeutschland zur Verfügung gestellten Anteil
von 1500 Ma>k an dem für Jugendpflege oenvilligten
Staatsbeitrag sollen, den Anweisungen der Ministeriums
entsprechend. Turnvereine unterstützt werden, die infolge de»
Kriegs tn Notlage gerate» sird hinsichtlich der Berzinsung
der für die Erwerbung verein,eigener Turnhallen. Turn- und
Spielplätze aufgenommenen And hen. —

Ein Wandertag der Schwäbischen Turnerschaft soll wie¬
der am 7. Mai, und in der 2. Hälfte des Juni ein Jugend-
turnlag abgehalten werden, der im Vorjahr allerseits soviel
Anklang gefunden bat. Die Durchführung soll so gestaltet
werden, daß eine allgemeine Beteiligung der gesamten Ju¬
gend und irgend tunlich auch eine solche de« oberste» Jahr¬
gangs der Volksschule ermöglicht wird.

Die Lebt, enstener. Unter dem Druck de»Zeit focht
Staat und Gemeinde nach neue» Steuern. Den Kriegs-
gewinn nimmt da» Reich für sich in Anspruch. Die ein¬
zelnen Bundesstaaten behelfe» sich mit Zuschläge» aus die

direkten Vermögens- und Einkommensteuern. Die Gemein¬
den werden die Umlagen erhöhen müssen. Neue Steuer-
qnellen zu erschließen, ist nicht leicht. Da nod dort hat
man schon an die Wehrsteuer der Nichtsoldaten gedacht.
Auch die Iunggesellensteuer taucht wieder auf. Wetter geht
die Stadtverwaltung in Oschatz. Sie Hai eine Ledigensteuer
eingeführl und besteuert beide Geschlechter ledigen Standes
gleichmäßig. Auch die Stadtverordnetenversammlungvon
Zella-St . Blast will die Ledigensteuer nach Oschatzer Muster
einsühren. Ebenso erwägt Berlin dieses Steuerproblem.
Auch im Ausland macht diese Steuer Aufsehen. In eng¬
lischen und belgischen Zeitungen wird aus die Oschatzer
Ledigensteuer hingewiesen. Der Gedanke dieser Besteuerung
hat viel für fich. »e»n man n«n di« Prinzip der„starken
Schulter" ausgeht. Es ist eigkntlich auffallend, daß nicht
schon früher mtt der Ledigensteuer Versuche gemacht wur¬
den, besonders da doch da» sogenannte KinderprioÜeg der
einzelnen bundesstaatlichen Einkommensteuergesetzeeigentlich
darauf hinwies. In der „Deutschen. Warte" wurde un¬
längst in einem Artikel„Standesamt und Eteueramt" aus-
geführt, daß dem Familienzuwachs besondere steuerliche
Vergünstigungen in weiterem Maße als bisher zukommen
sollten. Der Gedanke der Privilegierung müßte in weit
schärferer Weise zum Ausdruck kommen. Die Ledigen
habe« in den meisten Fällen stärkere Schultern als die
Verheirateten. Sie brauchen keine steuergesetzlichen Wohl-
taten, kinderreiche Familien dagegen nach dem Krieg mehr
denn je.

p Ueber de« Tag der Schulentlassung besagt
ein Erlaß des Evangelischen und Katholischen Oberschul-
rat»: Mit Rücksicht aus die landwirtschaftlichen Arbeiten ist
Heuer der älteste Jahrgang der Volksschule statt am 19.
April schon am 1. April aus der Schule zu entlaste». Wo
durch landwirtschaftliche Arbeiten kein erheblicher Teil der
Schüler in Anspruch genommen wird, kann der Orteschulrat
die Festhaliung des regelmäßigen Entlatztags beschließen.
Für die nicht zur Entlassung kommenden Schüler gelten
auch Heuer die bestehenden Vorschriften.

Altensteig. Der seitherige älteste Einwohner unserer
Stadt Karl Müller, gewesener Säger, gebürtig aus Kälber-
bronn, ist im hiesigen Spital, wo er seit Jahren unterge¬
bracht ist, im 88. Lebensjahre gestorben.

Ans dar Nachbarbezirke«.
r Rottenburg . Zum Fischsterben im Neckar erfährt

die„Rottend. Ztg.", daß am Rechen des Elektrizitätswerkes
Kiebingen über 1 Zentner toter Fische aus dem Master
gezogen wurden, die als Hühnerfutter Verwendung finden
mußten. Eine hiesige Familie, die eine Forelle erworben
hatte, fand sie ungenießbar, wegen des scharfen teerähnlichen
Geruchs. Auch bei der Maschinenfabrik Fouquet und
Franz wurden viele tote Fische herausgezogen; besonders
aus dem Neckar bei Bteringen. Wie man hört, wurde
in der Sulzee Gegend ein großer Dieselmotor gereinigt und
der Ablauf in den Neckar qelafsen. Der Schaden, den
die an sich nicht gut bestellte Neckarfischerei erleidet, ist groß.

r Wildbad . Die im Enztal romantisch gelegene
Heilquelle Wildbad. die fett dem 14. Jahrhundert von wett
;er besucht und geschätzt» urde, „wo heiß ein Quell ent-
pringt, der Sieche heilt und kräftigt und Greise wieder
üngt", ist Staatseigentum. Seine Theunalbädereinrlchtun-

gen sind durchweg erstklassig, mustergültig und neu. Die
Frequenz hebt sich deshalb auch von Jahr zu Jahr. Die
Rechminqsergkbmfse für 1913 haben auch einen Ueberschuß
von 143 974 76 ergeben. An die Staatshauptkaffe
wurden 30 000 ^ abgeiiefert, der Rest mit 113974,76
dem Betriebsfonds zugewiesen. Ende März 1914 betrug
der letztere 247 901,93 An dem Ueberschuß ist der
Ert'ag der Bäder gegenüber dem Voranschlag mit über
16 500 ^ infolge gesteigerten Badbesuches und die Güter
mit über 7600 mehr infolge von Neuoerpachtungen be¬
teiligt. auch konnte an Mobilianmterhaliungskosten. an Auf¬
wand für die Lese- und Unterhaltungsräume, sowie sür die
Anlogenbeleuchtung gespart werden. Auf das Badhotel
wurde ein Stockausbau errichtet mtt einem Aufwand von
nahezu 50000 Wenn auch der Krieg die Lvzusbad-
gäste ferne hielt, so wurde das heilkräftige Wasser doch gut
ausgenützt für verwundete Soldaten und Osfiziere. Das
im Werden begriffene Osfkziersgenesungshttm, eine Bauan¬
lage größeren Stils, wird auf Jahre hinaus die Besuchs¬
ziffer des Staatsbades an der sorellenreichen Enz günsitg
beeinflussen.

r Urach. Dir bürgerlichen Kollegien haben sich i»
ihrer letzren Sitzung entschlossen, nach vorausgegangener
Verhandlung mtt der K. Mintäroerwaliung den Vertrag
über Legung eines Truppenteil, »on 500 Mann nach Urach
in Massenquartiers abzuschließen. Die z»r Zeit tn Reut-
linzen untergebrachten Mannschaften, ein Rekrutendepot
des Tübinger Ersatz-Bataivous Insanterie-Regis. Nr. 180,
»erden am Montag, den 14. Februar, hier etnireffen und
ihre neue Garnison beziehe».

Ans Bade«.
r Pforzh ir». Ein 15 jähriger Oberrealschüler von

Pforzherm fuhr  mtt dem Fahrrad die « it Lebensgefahr
Verbünde,« steile E senbahnstraße in Dillwe<ßenstetn herab.
Die Folg« war. daß er die Herrschaft üb-r das Rad ver¬
lor, on bie Mauer der Nagoldbiücke prallte und 6 Meter
über die Brücke auf das Borland der Nagold flog. Der
Verunglückte lebt noch, hat aber schwere innerliche Der-
letzungen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Baifinge », 5. Febr. Bei der» vorgestrigen Holzver¬

kauf wurde tannenls Brennholz mit 17 per Raummeter



ersteigert. Das Hundert tannene Wellen kam durchschnitt¬
lich auf 40 3» Mötzinaen fallen sie das Steigern nach
bester verstehen und das Raummeter auf 20 gebracht
haben.

r Ewttgart , s . Febr.  Schlachtviehmarkt.
Zugrtrirbev: Großvieh Kälber Schweine

136 71 88
Erlös aus */r 6 2 Schlachtgewicht.

Pfennig'
Ochsen 1. Kl. von 155 bi» —

z M _ _
Bullen l ! Kl! " 148 I 152

2. Kl. . - -
Stiere u.

Iungrinder 1. Kl. .. 158 . 162
2. Kl. 148 „ 156

Stiere u.
Jungrinder 3. Kl.
Kühe 1. Kl. von

2. Kl. .
Kälber 1. Kl. „

2. Kl. .
S. Kl.

Pfennig

— bis —

170 17,
160 . 168

Schweine » vollfleischige über ISO Kx 129 Pfg.
.. d „ 100—120 , 118 „
- <- . 80—100 „ 10» „
» <i „ 60- 80 . 83 .
Ü k ü unter 60 „

Sauer«. - -
Verlauf des Marktes : mäßig briebt.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S .jr .6 .j

Madrid, 7. Febr. VLB . (Reuter.) Am-lich.
SG« Deutsche und L4v« Eingeborene a«s Ka«
mern» sind nach Spa «isch-G«i»ea übergetreteu und
wurden entwaffnet und interniert. Die Regierung sorgt für
ihre Verpflegung. (Notiz: Auf Grund dieser amtichen
spanischen Meldung ist kaum noch daran zu zweifeln, daß
die Reste der tapferen Verteidiger Kameruns nach1̂ /,-jähr.
heldenmütigen Ringen der gewaltigen Uebermacht haben weichen
müssen. Mit Freude können wir es begrüßen, daß es
ihnen wenigstens noch geluuge« ist, die feindliche«
Giukreisuugsuersuchez« vereitel» und sich aus neutra¬
les spanisches Gebiet zurüekzuziehen. Wenn die gemeldeten
Zahlen zutreffend sind, io ist anzunehmea, daß fast alle
»och in Kamerun befindlich gewesene« Deutsche»
««umehr in Sicherheit stad. Es liege» schon seit einiger
Zeit Meldungen vor, daß di« spanische Regierung es sich
in der anerkennen«wertesten Werse angelegen sein läßt, für
das Wohlergehen der sich in ihrem Schuß arwcrtrsuendrn
Flüchtlinge zu sorgen.

Zürich, 8. Febr. Tel. Aus Mailand erführt die
Nene Zürich. Zeitung vom 6. Febr. : Die Nachrichten

über den Aumarsch deutscher und österreichischer
Truppe » nach der griechische» Grenze mehren sich.
Heute erfährt der „Ekcolo" au» Athen von deutsche» Ver¬
stärkungen aus der Gegend von Ueskiib, die nordwestlich
von « ewgheli durch französische Flugzeuge festgrsteklt
wurden. In Monastir Hot man drei neue deutsche
Regimenter einmaischieren sehen. Ocsterreichische Ein-
heitr» versammelten sich in der Gegend von Crbikowo.
Ferner marschierte von der Schützenlinie aus südwärts
eine bulgarische Division. Bon Nisch wurde schwere
Artillerie nach der griechischen Grenze gesandt. Tausende
von Arbeitern unter Leitung eines österr. Ingenieurs sind
damit beschäftigt, die von den Verbündeten auf ihrem Rück¬
züge zirstörten Verkehrswege und Kunstbautcn wieder her-
zusteven. (N. T.)

Bern , 7. Febr. WTB. Corner« della Sera mel¬
det aus Saloniki, daß englisch-französische Kolouue»
am 4. ds. Mt«, gege« die griechische Grenze vor-
ginge«, wo Scharmützel statisünden.

Berlin , 8. Frb. (Tel.) Asttz Zu.ich meldet die
Nat.-Zt̂ : Wie ctg Berich,^ rstatter der „Reuen Zmck»»
Zei Ung" meldet, Werde» in Italien die bisherige « Ber-
lüfte nach achtmonatiger Kriegführung aus r««d drei¬
viertel Millionen Man « geschätzt. Unter ihnen ist
eine Biertelmilliv « Tote. Das Bekanntwerden dieser
Ziffer, die sich, trotzdem bisher keinerlei Verlustlisten aus-
gegeben wurden, nicht verheimlichen läßt, hat auf die Be¬
völkerung eine nicderdrückende Stimmung gehabt und inr-
besondere in den Gegenden der Romania und Emilia ist
die Kriegsmüdigkeit stark gewachsen. (N. T.)

Berlin , 7. Febr. WTB. Amtlich wird mitgeteiit:
Oberst Pri z Oskar von Preuße« Kgl. Hoheit ist
an der Ostfront durch Grsnatspltlier am Kopf und einem
Oberschenkel leicht verwundet worden.

Berli «, 8. Febr. (Tel.) Aus Rotterdam meidet der
Lsk.-Auz. : Die letzten Depeschen aus Amerika scheinen aus
eine Entspannung in dem „8«sita«ia"-Konflik: hin-
zubeuten. Bon englisch-amerikanischer Seite wird dw Lage
als einer Krisis nahe dargrstellt. „Associated Preß" be¬
richtet aber, daß die Verhandlungen eine günstigere Wen¬
dung zi nehmen scheinen. (N T.)

Berlin , 7. Febr. WTB. Die Abendblätter bringen
Artikel, in denen die Errungenschaften des Krieges«n Hand
der vorhandenen Kriegsbeute besprochen werde». Dar-

nach sind in Deutschland vorhanden: L4L» « 71 Kriegs¬
gefangene, » 7« 0 Geschütze, 77 « « Mnnitions - und
sonstige Fahrzeuge, R» « « «« « Gewehre u. SO« «
Maschinengewehre. In diese gewaltigen Zahlen sind
die Gefangene » nicht eingerechnet, die uns verbün¬
deten Staaten überlaste» wurden und auch nicht eingerech¬
net zahlreiche Geschütze, die zerschmettert auf de» Schlacht¬
feldern liegen blieben und Masse « von Geschütze« und
Maschinengewehre», die. soweit sie mit Munition erbeu-
tet wurden, vo» unsere» Armeen selbst wieder i« Ge¬
brauch genomme« »erden konnten.

N»»r»rS °Eröffnu » ien.
Stuttgart-Stadt. .Anfzrlöste) Firm« StuttgarterAmtsgericht_ __ . . .

»dlte Stapprrfenn«, Schul, u. Lo. in Stuttgart. Köuigstr.S.Baukkvmmanl _ , . , , _
K. Amtsgericht Reutlingen. Rarhaus -Äutomat' Johannes Rühm!
Gesellschaftm. brschr. Haftung in Reutlingen.

K. Amtsge icht Backnang : Nachlaß des -.m 26. November ISIS
verstorbenen Friedrich B >hr , Schreinermeisters in Sulzbach a. M.
K. AmtsgerichtB «ltogen: Ernst Scheible.  Gastkofbefitzer zur Post
in Ebingen OA. Balingen . K. Amtsgericht Stuttgart Stabt : Nack-
laß - «s «m 16. Yamrar gestorbenen K*> Tettenborn,.  Kaufmann¬
in Sk»ttg«rl (Heslach), TauLenstr. 6.

Keurrberstcher »«» . Der Jahresbericht der Gothaer  Feuer-
vrrsicherungsbankauf Gegenseitigkeit über das 95. Geschäftsjahr ISIS
«eist lvlgkndr Zahlen auf:

Feuerverstcherunß. Versicherungssummen: 7 565 818 800
Prämien : 24 602189 .20 Schäden: ^ 3 559 606.70 —
Etnbruchdiebstahlversicherung. Versicherungssummen 453 231600
PrSmten : -ck 465 633.46 Schäden: 64 413.30 >g.

D.r Uebrrschuß beträgt tS 326 842.60 Davon komme»
zur Rückzahlung an dir Versicherten in der Feuerversicherung73
der eiagezahlten Prämien , in ber Etnbruchdiebstahlversicherung gemäß
der niedriger bemessene« Bruttoprämie ein Drittel dieses Prozentsatze»
mit rund 24 °/g. Die Bank betreibt beide Berficherungszwrige nach¬
dem Grundsatz ber reinen Gegenseitigkeit.

Hägtich kann abonniert werden!
jWWWWWWW>>>W>>WWWW>W>>W>W>>>WWWWW>W>WWWWU'

Auswärtige Todesfälle.
GemeinbepfiegerJohann Adam Hehr von Schömberg, 77. 2 . a. :

Rösle Giebenrath, geb. Steimle , in Altensteig.

Mutmaßl . Wetter am Mittwoch «ud Donnerstag.
Trocken und mäßig Kühl.

Nr die Schristleituvg orrauttsortiich: R. Tschorn. — Druck und
Verlag der G. W. Zaiser 'sche« Buchdruckers(Kurl Zaiser.), Racold.

Stellv . Generalkommando XIH (K. W .) Armeekorps.
Berichtigung

der Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Wed-, W rk- und Strtckararen vom 1. 2 16. (W.M. 1000. 11. 15
KRA.) veröffentlichtt. d. Beilagez. Siaatsanzeiger vom1./2. 16, Nr. 25.

Der § 17 Absatz5 der BekanntmachungW. M. 1000. 11. 15.
K.R.A., der jetzt wie folgt lautet:

. Jeder Anfrage ist, soweit gemäß der Uebrrfichtstafel bet
der betreffenden Gruppe überhaupt Musterkarte» zu übersenden find,
»ine besondere Mufterkarte(vgl. § 14) beizusügen", wird hierdurch auf¬
gehoben und erhält folgende neue Fassung:

„. . . . Jeder Anfrage ist für jede Stoffart eine besondere Muster¬
karte beizufüqe», die bei den Handelskammern erhältlich ist; nicht zu
verwechseln mit der Meid.Karte(vgl. § 14)

Stuttgart, den 1. Februar 19l6.
Der stello. kommandierende General: von Scharfer.

KiseilöaHn-Aaketadressen
Stück für 1 sind zu haben bei HP.

Alles liest

Ullslein-Kücher!
Carry Brachvogel, Die große Gauklerin
Edith Gräfin Salburg , Das Haus an der

Grenze
G. v. Owpteda, Margret und Ossana
W 'lhelm Hegeler, Die goldene Kette
Karl Ettliuger , Mister Galgenstrick
Rrch. Skowrounrk, Das große Feuer
Rudolf Hans Bartsch, Der Flieger
E . Gerh . Seelrger , Der gelbe Seedieb
Kart Rosner, Die silberne Glocke
Ludw g Wolfs , Der Krieg im Dunkel
Kurt Aram, Die Kusine aus Amerika
F. A. Beyerlei«, Ein Winterlager
Rodoiph Stratz, Lieb Vaterland
R chard Ekowroonek , Sturmzeichen

— je nur 1 —

Zu haben bei

G. W. Zaiser , Bmhhdlg.. Nagold.

K. Forstamt Nagold.

Hslz-Verkaus.
Am Donnerstag , den 10. Feb.,

mittags1 Uhr, in Rohrdorf„Sonne"
aus Staatsrvald Brand:

3 Wagnerduchen mit 2 Festm.,
25 Rm Nadelholz-Anbruch, 50
duchcne und 2320 Nadelholz-
Wellen gebunden. 2 Lose Schlag-
raum.
Ein sehr gut erhaltenes

o Verlag »es öldiiograpkisÄen Institut « in Leiprlg unä Wien

Allgemeine Länäerkunäe
Kleine lluggabe

Von Professor vr. Mitteln, 5ievers
Mit SS 7« tkarten unä Profiten, ZZ tiartenbeitagen unä 24 lateln in ttok-

sctinitt, Ütrung unä Zarbenäruck
2 vivule l» Leinen ged. rn je 10 Mark oäer 17 Lieferungen ru je 1 Mark

ver erste vanä ikt toeben erschienen.

Die er»« Lieferung rur Nnlickt, prolpekte koltentre! äurck

a»ch für Wirtschaft geeignet, verkauft
wegen Wegzugs äußerst preiswert

HauptlehrerE . Schneider,
« >itzi»-r».
Nagold.

Suche zum sofortigen Eintritt oder
für später ein

jüngeres Mädchen.
das schon gedient hat und auch
etwas vom Kochen versteht.

Frau Emma Städel «.
Aus 15. Febr. jüngeresMädchen,

welches Liebe zu Kindern Hit,
gesucht.
Zu erfrag, in der Grschästsst. d. Bl.

Gesucht ein ehrt chesMädchen
von 16—17 Jahren.
Näh. Ausk. ert. d. Geschästsst. d. M.

Sendet Bücher
ins Feld!

Mitteilungen de« Gtaudesamrs
der Stadt Wildberg.

Geburten : am 30. Jan . : rin Sohn des
; Ludwig Rrtler , Bäckers.
!Todesfälle : am 2. Jan . : Johann «» Maire,
s Gipser: am 26. Jan .: Marie Kath.

Knapp, led. Nähterin aus Degerschlacht,
Pflegling des Hauses der Barmherzigkeit.

! Eheschließungen: am 1l . Jan . : Wilhelm
i Schau», Bäcker hier und Katharine Rau
* ser, von Ebhaujen.

G. W . Zniser, Buchhandlung. Nagold.

Nagold.
Zur wirklichen Berbrauchszeit empfehie meine mustergültigenj

Phönix-

mit Rund- u. Tchwirrgschisfchen.
Auch habeich eine gebrauchte, guterhaltene^

Phönix mit Futzdetried
zu verkaufen.

flki8okbk8ekauki' ^ rÜLiLLi»Kvr.

Soeben ertckien im SidliogropiiilckenInMtut in Leipzig äer rw eit«  6anä äer

öeMicllte äer liunlt
aller leiten uncl Völker.

Von 6eb. iiossat krokellor Or. Karl llloermann.
Mit etwa l4oc>M)b>1äungen im lext unä >45 latein in ttolrscbnitt, lonätzung

unä karbenäruck.
; Sänäe in ttalbleäer gebunäen ru je 17 Mark.

vi« «>aup«ScI,IicIi!t-n Vorrüg- <>cs vv-rk-s !in-i : I) varltellung cker»unttgrickiktit« »M ikr«
leid» willen, nlclit im vienlt- irgen-I ein» 5M«m-. r>Selonung<ie« entwickelung-g«l<t>icl»-
Ilcken Moments, r) -rltmollas volianälung 4er Nun» äer Ur- unä NaturvSNier unä, im

rulammenlrang äomit, «> velonäsre öerücklictitiguna äer üesctilclite äer ora- meut« .
» «» «rite » Sanä r »r » » lickt , vrälpekt « k«lte »trei 4»rck

- W Zmser. Buch handlung, Nagold.
Einen gutcchU.

lenen

Kicker»««
hat abzugebrn.

i Wtt ? sagH Geschästsst. d. Bl

1 Zimmer
In sommerlicher Lage hat sofort zn
vermieten

Gottlob Zieste , Nagold.
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